
28

Zurzibiet Donnerstag, 17. November 2022

DieseSportartvereint60KinderauszweiDörfern
Kinderhandball hatte inWürenlingen eine lange Tradition. Jetzt wird sie wieder belebt.

Verschiedene Spieler aus dem
Eichle-Dorf wie Stefan Künzi,
Martin Ammeter oder Lukas
Schubnell haben hier ihre ers-
ten Handballerfahrungen ge-
macht und später den Sprung
bis in die höchste nationale
Liga geschafft. Nachdem Jürg
Müller und Thomas Minikus
nach vielen Jahren und gros-
semEinsatz als Kinder- und Ju-
niorentrainer in Würenlingen
zurückgetreten waren, fiel der
Kinderhandball leider in einen
tiefen Dornröschenschlaf und
für die Mädchen und Knaben
imDorf gab es ein Angebotwe-
niger, mit dem sie ihre Freizeit
verbringen konnten.

VonderTurnstunde indie
Handballhalle
Für die sechs- bis elfjährigen
Kinder aus Würenlingen war
der Trainingsweg in die Hand-
ballhochburgEndingen oft eine
zu grosseHürde, sodass andere
Sportangebote imDorf bessere
Chancenhatten, ausgewählt zu
werden. Für den TV Endingen
war schnell klar, dass dieses
Handball-Vakuum für den
Sport in der Region nicht för-
derlich ist und dass in Würen-
lingenwieder einHandballtrai-
ning aufgebaut werden muss,
um möglichst viele Kinder für
diesen Sport zu begeistern.

Zusammen mit der HSG
Aargau Ost konnte der TV
Endingen dann rasch und un-
kompliziert eineLösung auf die
Beine stellen.Mit einem jungen,

motiviertenundgut ausgebilde-
tenTrainerteamundetwasWer-
bung konnte das Projekt mit 10
Kindern gestartet werden. Die-
se trainieren jedenFreitagabend
zusammen in der Turnhalle
Weissenstein.

DasneueAngebothat sichunter
denKindern imDorf schnell he-
rumgesprochen und immer
mehrKinder fandendenWeg ins
Kinderhandballtraining.Vorwe-
nigen Wochen wurden dann
Handball-Lektionen in den Pri-

marschulklassen Würenlingen
organisiert und den Kindern in
der Turnstunde der Handball-
sportnähergebracht.DieseWer-
beaktion zeigte Wirkung und
heutebesuchenbereits jedeWo-
cherund30KinderdasTraining.

Am kommenden Wochenende
werden die Spielerinnen und
Spieler von Endingen und Wü-
renlingen in gemischten Teams
das erste Spielturnier besuchen
undErfahrungen sammeln.Die
60KinderausdenbeidenNach-

bardörfern treten inneunTeams
in verschiedenen Stärkeklassen
an. Punkte und Ranglisten gibt
es an diesen Turnieren noch
nicht. Im Gegenteil, wenn eine
Mannschaft mit mehr als fünf
Toren führt, nimmt das gegne-
rische Team einen Spieler vom
Feld, um ein ausgeglichenes
Spiel zugewährleisten. Fairness
und Spielfreude stehen an
oberster Stelle unddies soll den
jungen Handballer und Hand-
ballerinnen schon früh vermit-
telt werden.

Marc Schurgast, der das
Projekt mitorganisiert hat, ist
froh über den erfolgreichen
Start: «Wir freuen uns, dass der
Handballsport inWürenlingen
wieder boomt und dass alles so
rasch und reibungslos angelau-
fen ist. Ein grosser Dank geht
dabei an denTVEndingen, der
den Kinderhandball finanziell
und organisatorisch unterstützt
und an die Gemeinde Würen-
lingen, welche die Sporthalle
zur Verfügung stellt. Wer Lust
hat, diesen coolen Sport auszu-
probieren, ist bei uns herzlich
willkommen. Und wer weiss,
vielleicht sehen wir das eine
oder andere Kind in ein paar
Jahren schon bei Handball
Endingen in der Nationalliga
spielen.» (az)

Training Kinderhandball
in Würenlingen, Freitag von
17.00–18.30 Uhr, Turnhalle
Weissenstein. Infos unter:
www.tvendingen.ch/wuerenlingen.

Mit Eifer und viel Leidenschaft: Kinderhandball stösst in Würenlingen auf grosses Interesse. Bild: zvg

WiderstandgegenProjektänderung
Material für Senke in Leuggern soll natürliche Schwermetalle enthalten dürfen. Dagegen gab es fünf Einsprachen.

Stefanie Garcia Lainez

Mit rund450000Kubikmetern
soll die Bodensenke Schlatt-
boden innerhalbvonvier Jahren
mit unverschmutztem Aushub-
material aufgefüllt werden.Da-
mit soll verhindertwerden,dass
sich die Senke regelmässig mit
Wasser füllt.Das2020gestarte-
teProjekt kommtabernichtwie
geplant voran: Statt der knapp
150000 Kubikmeter pro Jahr
wurden bis diesen Sommer erst
94000Kubikmeter aufgefüllt.

Die Döttinger Birchmeier
Kies +Deponie AG als Bauherr-
schaft hat deshalb ein neues
Baugesuch eingereicht, die er-
teilte Baubewilligung anzupas-
sen. Das Unternehmen möchte
zusätzlichesAushubmaterial aus
der Nordwestschweiz verwen-
den, das geogene Belastungen
enthält. Dagegen sind fünf Ein-
wendungen eingegangen, teilt
dieGemeinde auf Anfragemit.

Damit habe er gerechnet,
sagt Benno Keller, Geschäfts-
führer der Birchmeier Kies +
Deponie AG. «Auch wenn
dieses Baugesuch aus unserer
Sicht nur eine geringfügigeAn-
passung der bestehenden Be-
willigung bedeutet.»Die Inhal-
te der Einsprachen seien noch
nicht bekannt, weshalb es
schwierig einzuschätzen sei,
wie einfachdiese bereinigtwer-
den können.

DerMarkt für unverschmutztes
Aushubvolumen sei in den ver-
gangenen zwei bis drei Jahren
zusammengebrochen, heisst es
in den Unterlagen zum Bauge-
such.UmdasProjekt imSchlatt-
boden so raschwiemöglich ab-
schliessen zu können, soll neu
auch Material verwendet wer-
den, das in der Regel erhöhte
Konzentrationen von Schwer-
metall aus der Erdkruste ent-
hält, die natürlicherweise vor-
kommen.

«Die enthaltenen Konzent-
rationenüberschreiten zwardie
Grenzwerte für unverschmutz-

tes Aushubmaterial», heisst es
in den Unterlagen. Diese wür-
den jedoch nach geltendem
Recht aufgrunddesnatürlichen
Eintrags immer noch als unver-
schmutzt klassiert. InderNord-
westschweiz respektive dem
geologischen Jura werde in den
natürlichenSedimentenundSe-
dimentsgesteinenhauptsächlich
Arsengefunden, seltenerkämen
Nickel oder Chromvor.

AbfliessendesRegenwasser
werdemonatlichanalysiert
Gemäss Qualitätssicherungs-
konzept enthältAushubmaterial

ausdemJuraeinenhohenAnteil
an Silt, Ton und Kalk. Das habe
denVorteil, dassder Jurakalkein
Freisetzen der geogenen Belas-
tung inBödenoderTrinkwasser
starkeinschränke, sodassweder
inQuellennoch imErntegut von
landwirtschaftlichen Betrieben
erhöhte Konzentrationen fest-
gestellt würden.

AusSicht vonBirchmeier sei
derSchlattbodensehrgut geeig-
net für die Ablagerung von sol-
chemgeogenemMaterial, da im
Grund zusätzlich eine bis zu 30
MetermächtigeSchicht anFels-
sedimenteneinenatürlicheAb-

dichtung bilde, heisst es im
Schreiben weiter. Das Regen-
wasser, dasmit demAuffüllma-
terial inKontakt komme,fliesse
so auf der Abdichtung über ein
Drainagesystem indasRückhal-
tebecken ab und werde in mo-
natlichen Analysen bezüglich
Schwermetalle überwacht.

Auch werden gemäss Kon-
zeptweiterhin jedegeplanteAn-
lieferungmiteinerAushubdekla-
ration angemeldet und geprüft.
VerdächtigesMaterialwerdeab-
gewiesen oder auf einemDepot
zwischengelagert, beprobt und
chemisch analysiert.

Mit der Auffüllung soll die
andauerndeVernässungderBo-
densenkebehoben, dieBildung
eines Kaltluftsees verhindert
und die Voraussetzungen ver-
bessert werden, um die Parzel-
len956,959und960zubewirt-
schaften. «Dadurch könnendie
Voraussetzungen fürEinstufung
alsFruchtfolgeflächenmit guter
bis sehr guter Eignung (FFF1)
gemäss Bodenkarte geschaffen
werden», heisst es im Schrei-
ben, das demGesuch beilag.

Das Projekt habe eine über
70-jährige Vorgeschichte, sagt
Gemeindeschreiber Stefan
Kalt. «Schliesslich resultierte
dieses Projekt aus Gesprächen
mit dem Kanton, der Gemein-
de, denGrundeigentümern so-
wie einem interessierten Bau-
unternehmer.»

Der Schlattboden im Januar 2022: Wie so oft hat sich die Bodensenkemit Wasser gefüllt. Bild: zvg

Beschwerde: Jetzt
ist Inhalt klar
BeideThemen sorgten inKling-
nau fürheisseDiskussionenund
rote Köpfe: die Überbauung der
ObermatteundderFussballplatz
des FCKlingnau auf der Zirkus-
wiese. Vor rund zehn Tagen be-
stätigtendieStimmberechtigten
anderUrnealle fünfEntscheide
derSommergmeind.Gegeneine
der fünf Referendumsabstim-
mungengingvergangeneWoche
eine Beschwerde beim Kanton
ein.Nun istderen Inhalt klar: Sie
richtet sichgegendenEntscheid
der Ortsbürgerinnen und Orts-
bürger zum Baurechtsvertrag
mitdemFCKlingnau,wieStadt-
schreiber Ueli Gantenbein be-
stätigt. «Dieswegender fehlen-
den Stimmzettelkuverts.»

Vor derAbstimmunghatten
diese indenUnterlagengefehlt.
Betroffenwaren sowohl dieAb-
stimmung der Einwohnerge-
meinde zur Obermatte sowie
jene der Ortsbürger zum Fuss-
ballplatz. InAbsprachemit dem
Kanton schickte die Stadt die
fehlendenUnterlagen rechtzei-
tig nach. Bis zum 1. Dezember
werdedie Stadt zurBeschwerde
Stellung nehmen, sagt Ueli
Gantenbein.Mehr könneerwe-
gen des laufenden Verfahrens
nicht sagen. Silvia Senn, Leite-
rindes kantonalenRechtsdiens-
tes, ergänzt, dass im Rahmen
der Beurteilung auch geprüft
werden müsse, ob die Be-
schwerde rechtzeitig einge-
reicht worden sei. «Unserem
Entscheid können wir aber
nicht vorgreifen.» (sga)


